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Der große Conîul Scbreibebrief des M^nfcbenaffen
über die Hffenmenfcben. ^

'einen Ivetten 2tffenbrübern mücbte id) mit biefem ©djretben enbltcb einen
33egriff non bem bot)«" Slîerte unfereê ©tammeë beibringen. Qn erfter
Sinie braudje id) nur jur Slffenfcbanbe ber fogenannten SDÎenfdjen ju fagen,
toieoiel für mid) beja&lt roirb. deinem Manager bringe id) jeben TOonat

10,000 grauten ein, unb mein Sehen rourbe gegen 200,000 grauten ocrfidiert. ©elt, ba
fönnt 3br ®uer 3)<aul, -Obren unb 2lugen aufreihen, aber bitte, fagt eS ja nidjt jebem
Äffen, fonft täfet fid) ieben Sag einer fangen, breffieren unb feigen, bamit roürbe aber
mein 2(nfeben bebeutenb finfen, unb id) müßte mid) roie ein iDîenfd) fd)ämen. (Së roirb
(Sud) genügen ju boren, bafj außer an einen geroiffen (5arufo, oon ber ©attuiig ber
23rüllmenfd)en, nod) fein folcbeë Honorar gejablt rourbe roie für mid). Son Künftletn,
©djrififteüern unb fonftigem ät)nlid)em ©eltdjter gar nid)t ju reben.

2ßa§ mein Seben betrifft, fann icb eë nur al§ febr angenebm bejeidjncn, id) rooljne
im £otel, babe ein famofeë SBett, unb mein patron ift tn jeber £>infid)t auf baë SjJrin?
tid)fte beforgt um mein SBoblfetn roie um meine gute Saune. 2Bie id) mir fagen tiefe,
baben eë DJMionen OHenfdjen nidjt balb fo gut roie id). 2Baë mid) aber trofe aller
anbern 2lnnebmlidjfeiten ärgert, ift baê ©erebe oon einem geroiffen Earroin ober £)ädtt,
an roelcbeë bie meiften fogenannten ©ebilbeten glauben- Eiefe behaupten nämlicb, roie
id) aus uieten Steuerungen inerten tonnte, baß id) ben äftenfeben febr äbnlid) fetje. 2tuf=
ridjtig geftanben bat mid) biefeë in ben meiften pllcn fdjon redjt affeumäßig roilb ge=

mad)t. (yë tonnte mir ja am (Snbe gleid) fein unb idj batte nidjtê bagegen eiujuroenben,
baß biefe SDIenfdjen oon unë abftammen, roenn eë unê geftattet roorben roäre, foldje auë=
jufudjen, bie unê angenebm roären. Stber bie ganje 33anbe? 33büet mi ber Herrgott!
fagen bie 3ürd)er. SBet bie SDtenfcben fo fennt, roie icb fie auf meinen Kunftveifen tennen
ju lernen ©elegenbert batte, roirb jamais einroilligen ber Urabne, ber ©tammuater biefer
eitlen, egotfttfdjen, graufamen ©efdjöpfe ju fein. 2Bie barmloê, uneigennükig unb natürlid)
roären fie, roenn fie roirflid) oon Unfereinem abftammen roürben. Qd) fann eë nur alê
gemeine Ueberbebtmg finben, roenn biefe Seute bie Eesjenbenjtbeorte fo auffaffen, alê
flammten fie oon anbern ab alë oon ibreëgleicben.

©onft aber tann id) roie fdjon gefagt, nidjt îlagen. Eie SBürbiguiig unb §"dj=
fcbäkttng eineê 2tniropomorpben " (fo nennen mid) bie fogenannten Sßrofefforen unter
ben äJtenfdjen) l)at mid) aber nod) lange nicbt fo ftolj gemacht, roie bie oon unë ab=

juftammen roollenben Sente- ®§ roirb mir nie einfallen, mid) oon (Sud) per £>err ©onfut

anreben J« laffen, roie eë j. 23. bierjulanbe allgemein Sitte ift; ba ift faft jeber ge&nte
ber herumlauft ein .perr Kanionërat, ober bann ein ,£>err Oberft, £err Sßrofeffor, £jerr
Eottor unb nod) anbereê. (Sineë möcbte id) allerbingë beflagen, baß bei unferer burd)
mid) fo affen= unb offcnfimbigen 23ilbungsfäbigfeit, biefe ÜJcenfdjen in ibrem nidjtofen
©goiënuië geroiffe 3îed)te nur nod) für fid) allein in 2tnfprudj nebmen, bie fie gerotfj
fügtid) mit unë roenigftenë teilen müßten. 258er eê fo roeit gebradjt roie id), ber tann
bod) geroifj aud) mit ootlem 9ted)te fagen: Schimpanse sum humani nihil a me
aiiemun puto."

Eaë ift bod) baë SOfinbefte, roaë ein fo betoorragettber 2lffe forbern " barf, bie
Dblttomnicne ©teicbftelluug mit ben SDÎenfdjen, b. b- aber nur mit ben 2tnftänbign. Eem=
jufolge roäre eë aud) nur ganj natürlid), ja fogar unerläfjlid), bafj man im ©trafgefek=
bud) ben ^aragrapbeu einfügt: 2Ber einen SRenfdien ober einen 2lffen tötet, beftieblt,
beleibigt ufro., roirb entipreebenb beftraft*

(Sbenfo müffen geroiffe Sidjterauëfprûcbe unb ©prüdjroörter, roeld)e mit einfeitiger
23eoorjugung nur ber aJtenfdjen gebenfen, total ttmgeftaltet roerben. 3n 3llI'unft >uil:D
eê alfo beiden: Eer Stffe ift frei gefdjaffen, ift frei unb roär' er in Letten geboren!"

®ë roädjft ber Stffe mit feinen bß&ern Steden."
Senn id) bin ein 9tffe geroefen unb baê beifet ein Kämpfer fein."
Eer Slffe bentt, ©olt lentt."
Eaê arme 9tffenher3 muß ftiief roeif bredjen!"
Eer gute 9lffe in feinem bunflen Erange, ift ftd) beë red)ten 2Eegeê roobl

betoufjt."
.Kein 9tffe mufe müffen."
(Së irrt ber Stffe fo lange er ftrebt."
(Sê gibt im Stffeuleben 2lugenblide" ufro.
(Sinem etroa angebeiterten 2Jiitaffen foll eë aud) natürlid) freigeftetlt roerben oon

feinem befneipten 3llftanbe fagen ju bürfen: Sd) habt mir einen rid)tigen Sttenfcöen
angetrunten, ober roenn einer oon unê etroaë fO?inberroertigeë oollbringt, bürfen roir
rul)ig fagen: Eaë ift unter bem Sttenfdjen.

©oldje 3ugeftänbniffe müffen roir mit ber Seit nod) erringen.
^nbem icb (Sud) jebem ©injelnen alle oier £)änbe im ©eifte brüefe, oerbleibe id)

in treuer 2lffenliebe Suer bië jefet böcbftgefdjägter itKitaffe © o n f u l.

Der rehonftruterte Cellcnbub.
3n §cimtid)keiten unb im ©tilten
tat man oielfadjem 2J$unfdj" ben SCillen
unb untersog ben Sellenjung
einer grünblidjen 93crbefferung.

<£s ift benannt: es gibt fo Quäler,
bic freuen fid) ber oielen gebier,
bie irgenbmo unb irgen&roann
als STtenfd) ein anberer getan.

©o tat man aud) am 2trmbruftfd)üfeen
fo lang unb grünbltd) rumfdjarmüöen,
bis baf5 ber 23ub für jebermann
enorm an 33analität geumnn.

3Iun bringt man an bem Slîiniatûrdjen,
insbefonberheit am 2lrmbruftfd)nürd)en
bebeutenbe a3erbeff'rung an
unb bat ein gutes 2Bern" getan.

3ufrieben finb bie ©djimpfeftammler ;

es fdjmun3etn audj bie 2Iiarfcenfammler,
unb minber nidjt ber Steuerung
freut fid) ber Meine Sellenjung. &Jauu.

Dte neufte Damen-Mode.
©ie hat bas Siebt ber SGBelt erblickt,
SBie ftets, am ©etneftranb.
Êin 3eber ift baoon entzückt,
§at fie 3U toürb'gen, ficb gebückt,
Senn fie giert nidjt bte Sjanb.
©ie fdmtückt aud) nicht ber Same §aupt,
3ft kein fcubaler gut!
£>at aud) mand)' SJöglein b'ran geglaubt,
Sem man ben 2feberfd)mudt geraubt
2Ttit freoelbaftem 2Iliit.
Sem 5ßfau, bem bunten Solibri
©ing's an's ©efieber fdjroer.
Sas rounberbübfdje 2feberoieb

©o etroas fatj bisl)er man nie!
SSerroenbet man parterre!
©'gibt«Sd;ub' für Sid) aus geberflaum,
Su ^Sapagenafee
2Iîan fdjroebt barin faft roie im Sraum,
©ie brücken nicht, man fpürt fie kaum,
£jöd)ftens im *{5ortemonn= -ee-

Max und Moritz über das st. galUTcbe Lebrltngsgefetz.
2tuf ber 2BeIt ift Seber ein SJertefjrling
(Sin fid) felbft unb Kapitatoermebrling
2ltfo unbebittgt ein bummer Sebrling.

2Bo ein Cebrling fd)Iau flattierig roanbelt,
2!Btrb er jiemlid) orbentlidj betjanbelt,
Unb oom ftrengen ST/îeifter nidjt oevfd)anbelt.

hoffen roir eê gebe Sommiffäre,
Eie ba fragen roie ber SKeifter roäre,
SJBie ein armer Jüngling fid) etttäre.

fragen foll man ernft bie fanfte Hausfrau,
2Bie eê mit Sjernunft bes SJîanneë ausjdjau,
Ob er feinen Cebrling öfter ausbatt.

Unb bie Sïïteift'rin folle forgen aCt^ett,
Eaß ber 23urfdje fatt ift nad) ber SÖJabljeit
233enn aud) fdjimpfenb ber §err sprinjipal

fdjreit-

geblen Sufdjeln $aare unter Kappen,
Unterfucber roerben'ê roobl ertappen,
3îebft ben rot geirrten Dbrenlappen.

SUcorgenftunb' bat ©olb im 2Wunb' für
2Jteifter!"

gür ben ßebrling tft eê $ed) unb Kleifter.
2tuê bem 53ette! fdjreicu roilbe ©eifter.

2tcb, bie 2J2übeit fcklafen lieber roeiter,
©inb bafür im gattjen ^aufe beiter,
Siiiugen grauen 2JBaffer ober ©d)eiter-

2BiIl ein Bel)tling beimlid) binterpförtlicb
23ummter fein, oielleicbt fogar nod) fpörtlid),
3Birb ibm boffenttid) fein bôfeê SBörtlid).

51tie mit Sageëarbeit überbürblidj
3ft beë Knaben SBacbêtum fefjr befürblid),
SJtacbt ben jungen Kerle lnenfdjentoürblidj

Eie ©t. ©alter tränten jeben Sebrling,
Eer ba munter 2jrot unb gleifd) oerjet)rltng
Eurd) bie SOSelt roill flattern roie ein Sperling-

Eaê ©efek trifft 23uben ganj empfinblidj
Steferenbitm mad) baê Eing oerfdjroinblid)
llnb roir banfen taufeubmal oerbinblid)

8tn wahres 6cfcbicbtcben.
Die fleine Anette bat öie ©emobnbett an ifyren Hageln fauen.

Um es Uir abjugercobnen fagt eines Cages öie ZTCama: IDenn öu fo
eiter an öetnen Hageln fauft, irft öu jule^t fo ötcf, ie Cante îïïaria."
(Einige Cage öarauf ift Anette mit ifyren (Eltern bei einem Cee. Unter
öen 2tnroefenöen beftnöet ftd) auet) eine Dame, öie in anöeren Umftänöen
ift. l{letn=2ineüe betrachtet fte aufmerffam, ftellt ftd) cor fte unö tnöem fte
mit öem S'mQet auf fie beutet, fagt fte fo laut, öaf alle es hören fönnen :
Du, roir tüiffen alle, as öu gemacb,t tjaftl" b.

J& Paradiesäpfel. J&
£inft am Paradiefesbaume
£va zu dem fldam fprach:
tüas verwehrt uns Gottes Laune
Diele flepfel Cag um Cag?"
ünd als fldam in die flugen
Seinem Evaweibchen Ichaut,
ffloebt' zu gerne er ihr glauben,
Wenn lie fagt: »£s ilt erlaubt."

fleh, es fchmeckt der flpfel lüße;
Bitter war der nacbgelcbmack,
Daß man aus dem Paradiek
Jagt das lünd'ge ïïlenfchenpack.

ünd auch heute bietet immer
Gva ihre Früchte an,
ünd wie damals, fo noch immer
nimmt lie fldam dankend an. f.oi.b.

Der fienhershncebt in spe.
Idar einer, dem zu Rerzen gung

Vom Illörder ITÏuff die Einrichtung.
Drum bat den Richtern er dort oben
Den inhaltslchweren Brief gelchroben:

Weil mich die Sache intereilört
ünd Ichließlich in mein Fach gehört
(Denn ich bin ITletzger, müßt Ihr willen,
Rab Ichon manch' Öcbslein umgelchmillen),

Drum bitt' ich, bei der Exekution
Zu baben gleichfalls Ceil davon.
Icb würd' mich gern mit hundert Franken
Für die Vergünstigung bedanken."

ünd rückwärts kam nun der Bericht:
ITIein Fkrr, das geht nun leider nicht.
Bei diefem Schaulpiel, bei dem gralfen,
Wird auch kein ITletzger zugelallen.

Doch braucht man einen Henkersknecht.
lüenn's Ihnen paßt uns ift es recht.
Sie werden freundlichft aufgenommen.
Wir heißen Sie Ichon jetzt willkommen."

Da ward dem ITletzger lebwaeb zu TTIut.
Ihm graulte vor dem Tilörderblut.
Wenn er an leine Ochlen dachte:
Das ging doch immerhin fehr lachte.r nahm Papier, Ichrieb nacbLuzern:
Ich dank' euch lehr, ihr hohen fierrn.
Icb hätt' auch gern die not gelindert:
Doch leider bin icb grad' verhindert.

Johannis Feuer.

J& Leitmotiv. J&
In der Welt ift's traurig,
Lachen müllen wir,
Du in deiner £cke,
Wir in un Irer hier!

CClie's gehen kann.
£s wollte einer
Dann kriegt er endlich
£r machte aber k ein Gelchäftf
ünd lo verlor er I
ünd damit macht' er J

Rultilches Sprichwort.

ver groKe Lonlul. ê
8cbreîbebrîef cies sVlensckenaffen
über cìîe Uffenrnenscben. ^5

seinen werte» Affenbrüdern möchte ich mit diesem Schreiben endlich einen
Begriff von dem hohen Werte unseres Stammes beibringen. In erster
Linie brauche ich nur zur Affenschande der sogenannten Menschen zu sagen,
wieviel für mich bezahlt wird. Meinem Manager bringe ich jeden Monat

l 0,000 Franken ein, und mein Leben wurde gegen 200,000 Franken versichert. Gelt, da
könnt Ihr Euer Maul, Ohren und Augen aufreißen, aber bitte, fagt es ja nicht jedem
Affen, sonst läßt sich jeden Tag einer fangen, dressieren und zeigen, damit würde aber
mein Ansehen bedeutend sinken, und ick müßte mich wie cin Mensch schämen. Es wird
Euch genügen zu hören, daß außer a» einen gewissen Caruso, von der Gattung der
Brüllmenschen, noch kein solckes Honorar gezahlt wurde wie für mich. Bon Künstler»,
Schriftstellern und sonstigem ähnlichem Gelichter gar nicht zu reden.

Was mein Leben betrifft, kann ich es nur als sehr angenehm bezeichnen, ich wohne
im Hotel, habe ein famoses Bett, und mein Patron ist in jeder Hinsicht auf das
Peinlichste besorgt um mein Wohlsein wie um meine gute Laune. Wie ich mir sagen ließ,
haben es Millionen Menschen nicht halb so gut wie ich. Was mich aber trotz aller
andern Annehmlichkeiten ärgert, ist das Gerede von einem gewissen Darwin oder Höckel,
an welches die meisten sogenannten Gebildeten glauben. Diese behaupten nämlich, wie
ich ans viele» Aeußerunge» merken konnte, daß ich den Menschen sehr ähnlich sehe.

Aufrichtig gestanden hat mich dieses in den meisten Fällen schon recht affenmäßig wild
gemacht. Es könnte mir ja am Ende gleich sein und ich hätte nichts dagegen einzuwenden,
daß diese Menschen von uns abstammen, wenn es uns gestattet worden wäre, solche
auszusuchen, die uns angenehm wären. Aber die ganze Bande? Bhüet mi der Herrgott!
sagen die Zürcher. Wer die Menschen so kennt, wie ich sie auf meinen Kunstreisen kennen

zu lernen Gelegenheit hatte, wird jamais einwilligen der Urahne, der Stammvater dieser
eitlen, egoistischen, grausamen Geschöpfe zu sein. Wie harmlos, uneigennützig und natürlich
wärm sie, wenn sie wirklich von Unsereinem abstammen würden. Ich kann es nur als
gemeine Ueberhebung finden, wenn diese Leute die Deszendenztheorie so auffassen, als
stammten sie von andern ab als von ihresgleichen.

Sonst aber kann ich wie schon gesagt, nicht klagen. Tie Würdigung und Hoch-
fchätzung eines Antrovomorphen " (io nennen mich die sogenannten Professoren unter
den Menschen) hat mich aber noch lange nicht so stolz gemacht, wie die von uns
abzustammen wollenden Leute- Es wird mir nie einsallen, mich von Euch per Herr Consul

anreden zu lassen, wie es z. B. hierzulande allgemein Sitte ist! da ist fast jeder Zehnte
der herumlaust ein Herr Kantonsrat, oder da»» ein Herr Oberst, Herr Professor, Herr
Doktor »nd »och anderes. Eines möchte ich allerdings beklagen, daß bei unserer durch
niiä, so äffen- und offenkundigen Bildungsfähigkeit, diese Mensche» in ihrem ruchlosen
Egoismus gewisse Rechte nur noch für sich allein in Anspruch nehmen, die sie gewiß
füglich mit uns wenigstens teilen müßten. Wer es so weit gebracht wie ich, der kann
doch gewiß auch mit vollem Rechte sagen: LLliinmkmss sum Iiumani ninil a me
aliemim puto."

Das ist doch das Mindeste, was ein so hervorragender Affe fordern ' darf, die
vollkommene Gleichstellung mit den Menschen, d. h. aber nur mit den Anständig».
Demzufolge wäre es auch nur ganz natürlich, ja sogar unerläßlich, daß man im Strafgesetzbuch

den Paragraphen einfügt: Wer einen Menschen oder einen Affen tötet, bestiehlt,
beleidigt usw., wird entsprechend bestraft."

Ebenso müssen gewisse Tichteraussprüche und Sprüchwörter, welche mit einseitiger
Bevorzugung nur der Menschen gedenken, total smgestaltet werden. In Zukunft wird
es also heißen: Ter Affe ist frei geschaffen, ist frei und wär' er in Ketten geboren!"

Es wächst der Affe mit seinen höhern Zwecken."
»Denn ich bin ein Affe gewesen und das heißt ein Kämpfer sein."
Der Affe denkt, Gott lenkt."
Das arme Affenherz mutz stückweis' breche»!"
Ter gute Affe in seinem dunklen Drange, ist sich des rechten Weges wohl

bewußt."

Kein Affe muß müssen."

Es irrt der Affe so lange er strebt."
Es gibt im Affenleben Augenblicke" usw.
Einem etwa angeheiterten Mitaffen soll es auch natürlich freigestellt werden von

seinem bekneipten Zustande sage» zu dürfen: Ich habe mir einen richtigen Menschen
angetrunken, oder wenn einer von uns etwas Minderwertiges vollbringt, dürfen wir
ruhig sagen: Das ist unter dem Menschen.

Solche Zugestä»d»isse müssen wir mit der Zeit noch erringen.
Indem ich Euch jedem Einzelnen alle vier Hände im Geiste drücke, verbleibe ich

in treuer Affenliebe Euer bis jetzt höchstgeschätzter Mitaffe Consul-

Ver rekonstruierte ^leììenbub.
In Heimlichkeiten und im Stillen
tat man vielfachem Wunsch" den Willen
und unterzog den Tellenjung
einer gründlichen Verbesserung.

Es ist bekannt: es gibt so Quäler,
die freuen sich der vielen Fehler,
die irgendwo und irgendmann
als Mensch ein anderer getan.

So tat man auch am Armbrustschützen
so lang und gründlich rumscharmützen,
bis dasz der Bub für jedermann
enorm an Banalität gewann.

Nun bringt man an dem Miniatürchen,
insbesonderheit am Armbrustschnürchen
bedeutende Verbess'rung an
und hat ein gutes Werk" getan.

Zufrieden sind die Schimpfestammler;
es schmunzeln auch die Markensammler,
und minder nicht der Neuerung
freut sich der kleine Tellenjung. kisuu.

Vie neuste Vanien-j>Iocìe.
Sie hat das Licht der Welt erblickt.
Wie stets, am Seinestrand.
Ein Jeder ist davon entzückt,
Hat sie zu würd'gen, sich gebückt,
Denn sie ziert nicht die Hand.
Sie schmückt auch nicht der Dame Haupt,
Ist kein feudaler Hut!
Hat auch manch' Vöglein d'ran geglaubt,
Dem man den Federschmuck geraubt
Mit frevelhaftem Mut.
Dem Pfau, dem bunten Colibri
Ging's an's Gefieder schwer.
Das wunderhübsche Federvieh

So etwas sah bisher man nie!
Verwendet man parterre!
S'gibt^chuh' für Dich aus Federflaum,
Du Papagenafee!
Man schwebt darin fast wie im Traum,
Sie drücken nicht, man spürt sie kaum,
Höchstens im Portemonn- -ee-

^ Ivlax uncl IVlorit2 Uber äas st. galiiscke LebrUngsgeset2.
Auf der Welt ist Jeder ein Verkehrling
Ein sich selbst und Kapitalvermehrlina
Also unbedingt ein dummer Lehrling.

Wo ein Lehrling schlau flattierig wandelt,
Wird er ziemlich ordentlich behandelt,
Und vom strengen Meister nicht verschandelt.

Hoffen wir es gebe Kommissäre,
Die da fragen wie der Meister wäre,
Wie ein armer Jüngling sich eikläre.

Fragen soll man ernst die sanfte Hausfrau,
Wie es mit Vernunft des Mannes ausschau,
Ob er seinen Lehrling öfter aushau.

Und die Meist'rin solle sorgen allzeit,
Daß der Bursche satt ist nach der Mahlzeit
Wenn auch schimpfend der Herr Prinzipal

schreit-

Fehlen Büscheln Haare unter Kappen,
Untersucher werden's wohl ertappen,
Nebst den rot gezerrten Ohrenlappen.

Morgenstund' hat Gold im Mund' für
Meister!"

Für den Lehrling ist es Pech und Kleister.
Aus de»? Bette! schreien wilde Geister.

Ach, die Müden schlafen lieber weiter,
Sind dafür im ganzen Hause heiter,
Bnngen Frauen Wasser oder Scheiter-

Will ein Lehrling heinstich hinterpförtlich
Bummler sein, vielleicht sogar noch spörtlich,
Wird ihm hoffentlich kein böses Wörtlich.

Nie mit Tagesarbeit überbürdlich
Ist des Knaben Wachstum sehr befürdlich,
Macht den jungen Kerle menschenwürdlich

Die St- Galler kränken jeden Lehrling,
Der da munter Brot und Fleisch verzehrling
Durch die Welt will flattern wie ein Sperling-

Das Gesetz trifft Buben ganz empfindlich
Referendum mach das Ding verschwindlich
Und wir danken tausendmal verbindlich

Cin vvakres Gelckicktcken.
Die kleine Anette hat die Gewohnheit an ihren Nägeln zu kauen.

Um es ihr abzugewöhnen sagt eines Tages die Mama: Wenn du so
weiter an deinen Nägeln kaust, wirst du zuletzt so dick, wie Tante Maria."
Linige Tage darauf ist Anette mit ihren Litern bei einem Tee. Unter
den Anwesenden befindet sich auch eine Dame, die in anderen Umständen
ist. Alein-Anette betrachtet fie aufmerksam, stellt sich vor sie und indem sie
mit dem Finger auf sie deutet, sagt sie so laut, daß alle es hören können :

Du, wir wissen alle, was du gemacht hast l" g.

^ paraäiesäpfel. ^Cinst am paraäiekesbaume
Lva xu à Aäam lprack:
«was verwehrt uns Kotles Laune
Diele /lepfel 5sg um Tag?«

llnä als /läam in äie /lugen
Seinem Lvaweibcken lcksut,
Mockt' xu gerne er ikr glauben,
wenn lie sagt: ,es ilt erlaubt."

Ack, es lckmeckt cler /lpfel lülZe;
Litter war cler Nackgelckmack,
valZ man aus äem psraäiele
Jagt äas lünä'ge Menlckenpack.

!lnä auck keute bietet immer
Cva ikre Drückte an,
llnä à äamals, so nock immer
Nimmt lie /läam äankenä an. f.ai.g.

Ver k)enkersknecbt in spe.
Aar einer, äem xu Berxen gung

Vom Möräer Muff äie kiinricktung.
vrum kat äen Wicklern er äort oben
Den inksltslckweren Krief gelckroben:

weil mick äie Sacke interestört
Unä lcklielZIick in mein fsck gekörl
(Denn ick bin Melxger, mllkt Ikr wissen.
t?ab lckon msncböckslein umgelckmilien),

Vrum bitt' ick, bei äer Cxekution
?u Kaden gleickfalis ^eil äavon.
Ick würä' mick gern mit kunäert Franken
ffür äie Vergünstigung veäsnken."

Anä rückwärts kam nun äer lZerickt:
Mein k)err, äas gekt nun leiäer nickt.
Kei äielem Seksuipiel, bei äem grasten,
wirä auck kein llletxger xugelasten.

vock brauckt man einen k?eàrskneckt.
wenn's Iknen palZt uns ist es reckt.
Sie weräen freunälickst aufgenommen.
Air keiken Sie lckon jetxt willkommen."

va wsrä äem Melxger ickwack xu Mut.
Ikm grauste vor äem Möräerblut.
wenn er an leine Ocklen äackte:
vas ging äock immerkin sekr sackte.

Cr nakm Papier, lckrieb nackLuxern:
«Ick äank' euck lekr. ikr koken kierrn.
Ick kalt' auck gern äie Not gelinäert:
vock leiäer^- bin ick graä' verkinäert.

Jok-mms f^euer.

^ Leitmotiv. ^
In äer Welt ist's traurig,
Lacken müssen wir,
vu in äeiner Lcke,
wir in un lrer kier!

^»

Mie s geben kann.
Ls wollte einer
vsnn kriegt er enälicb
Cr macbte aber k ^e!n 6elckäft!°
llnä lo verlor er s

Unä clamit macbt' er ^

killlMckes Sprichwort.
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